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Amtliche»' Leit.
Bekanntmachung

betreffend den Verkehr mit Hafer,
nur Regelung des Verkehrs mit Hafer ist eine neue Bun-

k ^ scatsverordnnng vom 13. d. Bits . (Reichs -Gesetzbl. S . 81)
! ^ anaeil. Sie betrifft den Dillkreis nur lvenig, weil die
l Mervorrüte des Kreises bereits auf Grund der Bundes-
; I ^ verordnung vom 21. v. Mts . für die Heeresverpflegung

^fchlagnahmt und sichergestellt waren . Immerhin seien fol-
Ede Bestimmungen hervorgehoben , die auch für die bereits

I Lfoigte Beschlagnahme als maßgebend angesehen werden

"An Pferdehafer  verbleiben den Pferdebesitzern für
s ^ Zxtt vom 1. Februar bis zum Ende des Erntejahres nur
. M Pfund pro Pferd, und es dürfen bis auf weiteres täglich

«iir 3 Pfund (nicht wie bisher 2Vs Pfund ) verfüttert werden,
s doch ist die tägliche Ration bis zum 28. d. Mts . auf 5 Pfund

erhöht. Ausnahmen von dieser Vorschrift sind nicht zulässig.
Halter von Pferden sollen vielmehr auf Anweisung des

Kenn Minister des Innern ausdrücklich darauf hingewiesen
Werden, daß auf die Zuweisung eines höheren Quantums
«ilgefichts der Knappheit der Vorräte nicht gerechnet werden
kann, imd daß sie deshalb auf eine zweckmäßige Einteilung
M.es Haferfutters Bedacht nehmen müssen,

t w 2 . An Saathafer  dürfen nur 3 Zentner für den Hektar
-urückbehalten werden. Im Falle dringenden Bedürfnisses
können vom Herrn Oberpräsidenten höchstens 4 Zentner zu-
gelasfen werden. Entsprechender Antrag ist für den Tillkreis
gestM. Tie Landwirtschaftskammer wird im übrigen fitr
Sämaschinen sorgen.

Z. Tie B e r f ü t t e r u n g von H a f e r a n N i cht - E i n -
huser  bleibt nach wie vor verboten . Tie hierdurch besonders
hart betroffenen Bullenhalter müssen den Ratschlägen der
Landwirtschaftskammer folgen . Wo sie auf Haferlieferung an-
zewiefen waren , muß ihnen anstelle des Hafers der gesetz¬
liche Höchstpreis gezahlt werden.

4. Ter H ö ch st p r e i s ist für den Marktort Kassel auf
270 md Frankfurt a. M . auf 273 Mk. erhöht , gültig votn .
1 Januar ab.

5. Für ein st w eilige Lagerung  des beschlagnahm- j
ten Hafer» kann den Landwirten eine Vergütung von j ,50
Mark für je einen halben Monat und eine Tonne (20 Zent¬
ner) gezahlt werden.

6. Pferdebesitzer,  die nicht bis zum Ende des Ernte-
jahres mit dem zugelassenen Futterhafer versorgt sind, er¬
halten die nötige Hafermenge auf Antrag vom Kreise Ange¬
wiesen.

vir Herren Bürgermeister
ersuche ich, das Vorstehende zu beachten und zur Kenntnis der
Beteiligten zu bringen.

Dillenbnrg , den 21. Februar 1915.
f ; ~_ Ter Königl . Landrat : I . V. : Daniels.
” Maniltmachun ^ ~

Ten Landwirten ist empfohlen worden , den Bau von
Zuckerrüben wesentlich einzuschränken und dafür Brotgetreide.
Sommerweizen und Sommerroggen , ferner Kartoffeln , Gerste
mid Hafer, besonders auch Erbsen , in größerem Umfange zu
bestellen. Wenngleich für Erbsen wegen des erheblichen Bedarfs
der Heeresverwaltung an Hülsenfrüchten und an Konserven
voraussichtlich ein guter Preis erzielt werden wird , lehnen
doch viele Landwirte ihren Anbau — abgesehen von dem
Mangel an Saatgut — mit dem Einwand ab, daß die Speise¬
erbse eine zu unsichere Frucht sei und nur selten einen vollen
Ertrag erwarten lasse. Dieser Einwand kann nicht gegen
den Anbau der Peluschke, einer Mart der Frittererbse , er¬
hoben werden.

Die Peluschke hat vor der Ackererbse den Vorzug, daß
ße mit leichterem Boden vorlieb nimmt und einen höheren
und sicheren Ertrag gibt.

Tie Peluschke wächst verhältnismäßig üppig und neigt
»um Lagern, sie wird deshalb zweckmäßig im Gemenge mit
Hafer angesät, von dem sie nach dem Drusch durch Trieure
und bergt, leicht getrennt werden kann.

Tie Früchte der Peluschke sind zwar bisher nur aus¬
nahmsweise zur menschlichen Nahrung verwendet worden ; Koch-
und Eßproben haben aber ergeben, daß die Peluschke nahrhaft
stt, gut schmeckt und in beiden Richtungen der grauen Erbse
«der Linse kaum nachsteht.

Tie Versuchsstation der Landwirtschaftskammer für West¬
lichen hat durch chemische Untersuchungen die Bestandteile
°er Peluschke wie folgt ermittelt:

16,3 Prozent Wasser
23,6 Prozent Protein
1,2 Prozent Fett

50,8 Prozent stickstoffreie Extraktstoffe,
5,4 Prozent Rohfaser
2,7 Prozent Reinaschc.

Tie Landwirtschaftskammer empfiehlt zur Herstellung eines
Mmckhaften Gerichts , die Peluschke etwa 12 Stunden lang
Al Wasser einzuweichen und mit Wasser zu kochen. Nach Abguß
^ .. ersten Kochwassers wird die Peluschke von neuem mit
^ster aufgekocht und dann ganz loie Linsen zubereitet , denen

fertige Gericht im Aussehen (Farbe ) auch vollständig
gleiche.

- _ ^ i e Herren Bürgermei st er des Kreises  er-
we ich, ^ e Landwirte auf Vorstehendes aufmerksam zu
achen und ihnen den Anbau der Peluschke dringend zu

Saatgut kann durch die auf dem hiesigen Land-
ar»aint eingerichtete Futter - und Saatgutvermittelungsstelle

"kMgen werden.
Dillenbnrg, den 19. Februar 1915.

Ter Königl . Landrat : I . V. : Daniels.

Zn die Herren ländlichen Standesbeamten.
Unter Bezugnahme auf die früheren Verfügungen er¬

suche ich Sie , die Beurkundung der Sterbefälle von Kriegs¬
teilnehmern , über die Ihnen durch Vermittelung des Herrn
Regierungs -Präsidenten die erforderlichen Nachrichten in
Form von im Ministerium des Innern ausgefertigten Listen¬
auszügen zugehen , mit tunlichster Beschleunigung vorzu¬
nehmen.

Es empfiehlt sich im Interesse der Angehörigen der
verstorbenen Kriegsteilnehmer und zur Vermeidung spä¬
terer gerichtlicher Berichtigungen möglichst vollständige
Sterberegistereinträge zu bewirken . Bei den Erörterungen
über unvollkommene Sterbeanzeigen können aus schnellstem
Wege die sichersten Unterlagen auch durch Inanspruchnahme
der Standesämter der Geburts - oder Heiratsorte verstorbe !-
ner Kriegsteilnehmer beschafft werden , weil diese meist in
der Lage sind , vollständige Angaben über die Ehegatten
und Eltern und dergleichen aufgrund der Standesregistev
und Sammelakten oder durch Anhörung von Beteiligten
ztz machen . Hierbei empfiehlt es sich sehr, Fragebogen nach
untenstehendem Muster zu verwenden.

Sollten die betreffenden Standesämter die gewünschten
Angaben nicht vollständig machen können , so sind die in
Betracht kommenden Ortspolizetbehörden , evtl , die Ersatz¬
truppenteile oder Bezirkskommandos unverzüglich um die
nötigen Angaben zu ersuchen.

Tillenburg , den 17. Februar 1915.
Der Königliche Landrat : I . B. Daniel ».

142.
den 191

Muster zu Pr . I. 24. Sta.
Königliches Standesamt . . .

Tageb .-Nr . . . .
Gegen Rückgabe

dem . Standesamt

ergebenst übersandt zur gefälligen Ausfüllung nachstehen¬
den Fragebogens , dev als Unterlage für die standesamt¬
liche Beurkundung des Todes des am . . . . . im Felde
gefallenen . dienen soll . Der Verstorbene soll
dort . . . . . geboren sein/die Ehe geschlossen haben,

s) der Verstorbene selbst:
sämtliche Vornamen : . . . . . Familienname (deutlich ) :
.Stand oder Gewerbe : . Geburts¬
ort . . . Kreis . . . Geburtstag : . . . Familienstand : .

b) falls verheiratet gewesen, dessen Ehefrau:
sämtliche Vornamen : . geborene : . . . . .
Ort der Eheschließung : . . . Eheschließungslag : . . . .

c) Eltern des Verstorbenen:
des Vaters
sämtliche Vornamen : . . . Stand oder Gewerbe . . .
lebt er noch? . ist er bereits verstorben ? . . .
wo wohnte er zuletzt ? . . .
der Mutter
sämtliche Vornamen : . . . - . . .
sie noch? sie bereits
storben? sie zuletzt gewohnt ? . .

<i) sämtliche Kinder des Verstorbenen:
1. geboren am zu .
2. „ geboren am zu .
3. geboren am zu .
4. . geboren am zu .
5. . geboren am zu .
6. geboren am zu .

lebt
ver-

Falls Angehörige des Verstorbenen dort wohnhaft fein
sollten , bitten wir , sofern angängig , diese davon in Kennt¬
nis setzen zu wollen , daß der Sterbefall im Register des
Standesamts . zu . . . . beurkundet wird.

Königliches Standesamt.
1

Nichtamtlicher Teil.
Preussisefter Eandtag.

jffcaeordnetenhau *.
(99. Sitzung vom 22. Februar 1915, nachm. 2 Uhr .)

Am Regierungstisch befanden sich Dr . Delbrück und Dr.I Lentze.Präsident Grafv.Schwerin eröffnete dieSitzung,  indem er den amtlichen Bericht über das Gesamt¬
ergebnis der Masurenschlacht bekannt gab , was mit seb-

^ haftem Beifall begrüßt wurde . Der Präsident wurde er-
| mächtigt , ein Glückwunschtelegramm an den Kai-
S s e r abzusenden.

Auf der Tagesordnung  stand die zweite Beratung
- des Etats , und zwar Etat des Staatsministeriums , in Ber-
| bindung mit der zweiten Beratung des Gesetzentwurfes
| über Beihilfen zu den Kriegswohlfahrtsausgaben der Ge-
- meinden und Gemeindeverbände.

Der Berichterstatter Abg . H o e s ch stellt fest, daß bei der
t Besprechung aller bisherigen Kriegsmaßnahmen in der Kom-
l Mission betreffend Volksernahrung , Viehzucht , Feldbestel-
? lung und Regelung der Geldverhältnisse vollkommene
^ Uebereinstimmung aller Parteien  erzielt wurde.

Vizepräsident des Staatsministerrums Dr . Delbrück:
- „Aus den Ausführungen des Herrn Referenten haben Sie
| entnommen , vor welch eine Fülle verwickelter wirt-
jj schaftlicher Probleme  der Ausbruch des Krieges das
t Deutsche Reich und die einzelnen Bundesstaaten gesteM hat
| und welche Pflichten insbesondere für Preußen aus dieser
S Lage erwachsen und wie die Regierung bemüht gewesen ist,
; im Einvernehmen mit der Reichsleitung diese Ausgaben zu
f erfüllen . Bei Ausbruch des Krieges  war tatsächlich

unser ganzes Wirtschaftsleben stillgelegt,  der Verkehr

im Innern stockte für die Dauer der Mobilmachung , der
Verkehr mit dem Auslande war bis auf weiteres aufge¬
hoben und ist es heute noch. Wir stehen vor der schwierigen
Aufgabe , unser Wirtschaftsleben neu zu beleben.  Unsere
Geld - und Kredit -Verhältnisse haben sich von Monat zu
Monat konsolidiert und bilden so für die finanzielle Seite

, z der Kriegführung eine Grundlage , wie sie besser nicht er-
| wartet werden kann . (Bravo !) Der Arbeitsmarkt bietet
j heute ein freundlicheres Bild als im Frieden . Die Lage der
- großen Massen des Volkes ist von Notständen v e r -
( schont geblieben,  die sonst mit dem Kriegszustand ver-
i Kunden zu sein pflegen . Erfreirlich ist die umfassende Kriegs-
f sürsorge der Bundesstaaten und der Kommunen . Wissen-
I schuft und Technik sind bemüht gewesen, neue Formen un-
; serer Kriegswirtschaft zu finden , neue Arbeits - und neue
1 Kriegsmittel zu erproben und in die Tat umzusetzen. Wenn
| es auch nicht immer geglückt ist, das erstrebte Ziel zu er-
| reichen , so glaube ich doch, daß wir mit dem Erreichten zu-
| frieden sein können . Ich möchte meinen Tank und meiner
I Bewunderung Ausdruck geben für das , was Handel und Jn-
| dustrie , Arbeitgeber und Arbeitnehmer in diesen schweren
I Zeiten geleistet haben . (Bravo !) Ich kann versichern , daß

die Regierung es mit Dank enchfindet , daß sie sich mit der
§ Volksvertretung über die Frage der Ernährung , hat ausspre-
« chen können . Wir müssen Vorbeugen , wir müssen die Er-
I nährung unseres Volkes auch für ein zweites Kriegsjahr

sicherstellen . Es wird uns gelingen , auch diese schwerste wirt¬
schaftliche Frage , die uns der Krieg gestellt hat , zu lösen ver¬
möge des Organisationsgeschickes unseres ganzen Volkes . Ge¬
lingt es uns , daß das Gefühl derSolidaritätaller
Erwerbs st ände und Parteien  Gemeingut des gan¬
zen Volkes wird , dann wird dies der größte vater¬
ländische Erfolg  sein , der uns beschieden ist. Nicht
immer hat diese Frage das Verständnis und die Förderung
draußen im Lande gesunden , wie die Lage es erfordert , denn
der Jetzige Krieg ist grundverschieden von den Kriegen , die
wir früher geführt haben . Die Art , wie England den Krieg
zu einem Aushungerungskrieg  gestaltet - hat , gestal¬
tet ihn zu einem Krieg Volk gegen Volk, Mann gegen Mann,
in dem jeder , mag er Waffen tragen oder nicht, Mann oder
oder Weib , jung oder alt verpflichtet ist, sein ganzes Da¬
sein in den Dienst des Krieges zu stellen (Bravo !) Es muh
nuf .ere euiziae,Fr «ge sein : W a s s cha d e t ccn.s freu Fein¬
den , was nützt nuferem .Vaterlande.  Möge die
Einigkeit , die Sie , meine Herren , gezeigt haben , hinausge¬
tragen werden in das Volk, dann werden wir siegen,
auch wenn eine Welt von Waffen gegen uns im Felde steht.
(Lebhafter Beifall .)

Zcc dem Gesetzentwurf über Beihilfe zu
Kriegswohlfahrtsausgaben  der Gemeinden und
Gemeindeverbände führt Berichterstatter Abg. v. Zedlitz
(freikons .) aus : Bei der Znmessung der Familienunterstützun¬
gen der Kriegsteilnehmer sollte nicht mechanisch verfahren
werden . Ferner sollten die Arbeitsnachweise weiter ausge¬
baut und über die Kriegszeit hinaus nutzbar gemacht werden.
Notwendig ist, daß die Mietunterstütznngen auch den Interes¬
sen der Hausbesitzer dienen , und das) eine Nachprüfung und
gänznng der Vorschriften über die Mietseinigungsämter ein-
tritt.

Abg . Tr . Friedberg (natl .) : Im Namen aller Par¬
teien dieses Hauses mit Ausnahme der Sozialdemokraten!
habe ich zu erklären , daß wir mit großer Freude den vorlie¬
genden Gesetzentwurf als Erfüllung einer Ehrenpflicht der
Staatsregternng ansehen . Bekämpfung der Nahrnngsforgen
und des Wohnungsmangels der Familien der Kriegsteilneh¬
mer , sowie Arbeitslosigkeit ist das Ziel , das Reich, Staat und
Gemeinden mit gleichem Eifer verfolgen.

Abg . Hirsch (Soz .) : Auch meine Freunde werden für
die Vorlage stimmen.  Wir hoffen , daß die Regie¬
rung , wenn nötig , noch weitere Summen für diesen Zweck
bereit stellen kvird. Wir erkennen an , daß. die Kriegsfürsorge-
Maßnahmen in ziemlich weitem Umfange  getroffen
wurden , und daß . verschiedene Gemeinden Mustergültiges
in Bezug auf Kriegsfürsorge geleistet haben . Aber die Maß¬
nahmen einer ganzen Reihe von Gemeinden waren nicht aus¬
reichend . Schuld daran ist nicht die preußische Regierung,
sondern die Reichsgesetzgevung und die mangelnde Einsicht
mancher Gemeinden . Auf dem Gebiet der Nahrilngsmittel-
fürsorge hat die Regierung nicht das 'Notwendige getan , die
Preise für Brot und Kartoffeln sind für große Schichten
der Bevölkerung zu hoch bemessen. Der Kreis der Fansilien,
die Kriegsnnterstützung erhalten , ist zu eng gezogen . (Beifall
bei den Soz .)

Der Gesetzentwurf betr . Bei hülfe an Ge¬
meinden  zu Kriegswohlfahrtszwecken wird daraus ein¬
stimmig angenommen.

Nächste Sitzung Dienstag  12 Uhr : Fortsetzung
des Etats des Staatsministeriums , kleinere Etats , kleinere
Vorlagen . Schluß 5.15 Uhr.

Der Krieg.
Englands Waffe : Lügen und Bestechung.

Ter deuffche Unterseebootkrieg ist für die englische Regierung
eine bittere Pille , wenn auch, die Herren Engländer in alle
Welt hinaus drahten ließen , wie sehr sie angeblich ihr be¬
kanntes Phlegma trotz des 18. Februar beibehalten . Aber es
sickert doch mancherlei durch; und ivenn man nur die ver¬
schiedenen Nachrichten ' der letzten Tage liest, fühlt man doch
den Puls stärker gehen bei unseren Herren Vettern in England.

Erstens ließ die englische Admiralität verkünden , keine
englische SchiffahAslinie habe den Betrieb eingestellt ; nun
erfährt man doch so nebenbei , daß 17 englische Linien nicht
fahren ; wahrscheinlich werden es aber noch einige mehr sein.
Und ebenso verzichten, wie bekannt geworden, französische



Reedereien auf das Risiko, ihre Frachtdampfer durch deutsche
Unterseeboote auf den Grund der Nordsee befördert zu sehen
Das? zahlreiche neutrale  Schiffahrtslinien , besonders auch
die holländischen Postdampfer , nach England den Verkehr so
ziemlich ganz eingestellt haben, dürfte diel weniger der direkten
Furcht vor Verwechselung seitens deutscher Unterseeboote ent¬
springen , als der Vorsicht  vor treibenden Minen denen
ja allein in den letzten . Tagen eine ganze Reihe neutraler
Kauffahrteischiffe zum Opfer gefallen sind. Und stände trotzdem
fest, das; die Handelsmarinen Hollands , Norwegens und Däne¬
marks ihren Verkehr mit England infolge der deutschen See --
kriegsgebiete rNärung einschränken, so wäre das ja eine recht
erfreuliche Nebeirwirkung unserer deutschen Absichten: Eng¬
land vom Verkehr zur See mit allen zu Gebote
stehenden Mitteln abzuschneiden.

Das? England sich gegen solche deutsche Absichten wehren
würde , war vorauszusiehen. Aber welches sind die Mittel?
Lüge und B estechnngsdersuche!  Beispiellos in der
Weltgeschichte steht der englische Bestechungsversuch  da.
wonach einem Rvttcrdamer Kapitän von England 2 Millio¬
nen Mark  geboten wurden , wenn dieser ehrliche Seemann
sein Schiff versenkte,  damit man in alle Welt hinaus¬
schreien könne, es sei von einepr deutschen Urrter>
ieeboot  Vernichter worden ! Das ist ein starkes Stück ; aber
Englands Planchen sind doch nicht sein genug gesponnen ! Und
das ist gewiß nicht die letzte Blüte , die englische Gemein¬
dei! und Heuchelei in diesem Seekriege treiben wird . Die
kleinsten Zufälligkeiten müssen jetzt herhalten zum englischen
Versuch, die neutrale Schiffahrt gegen unsere Seekriegsmah-
nahmen voreinzunehmen ; aber wer einmal lügt , dem glaubt
nran schließlich auch in der Politik nicht mehr.

Da ist der rrorwegijche Dainpfer „Belridge ". Wie ge¬
meldet , liegt er mit einem Leck am Vorderteil bei Dover . Es
liegt nahe genug , daß der Dampfer auf irgend eine englische
Treibmine aufgelaufen war . Aber die Gelegenheit war zu
günstig für die englischen Hetzer und Heuchler: natürlich soll
ein deutsches Unterseeboot den Noriveger torpediert haben.
Schleunigst wird ans London nach Kopenhagen telegraphiert,
in London herrsche leidenschaftliche Anteilnahme an dem Schick¬
sal bes norwegischen Dampfers und man erivarte allgemein
ein schleuniges gemeinsames Auftreten sämtlicher Neutralen
gegen Deutschland . „Pall Mall Gazette " schreibt sogar, die
Berater des Kaisers schienen die bishettgen Einwendungen
der Neutralen nicht verstanden zu haben. Tie Deutschen
hätten die Grenze der internationalen Gesetze weit überschritten,
indem sie Schiffe in den Grund zu schießen suchten, ohne
für die Sicherheit der Bemannung zu sorgen und ohne den
Versuch irgendwelcher Rechtfertigung . In Christtania läßt man
sich icdoch von den englischen Nachrichtenfabrikanten nichts
vormachen , sondern wartet die sofort angeordnete seeamtliche
Untersuchung ab. „ Tagbladet " schreibt: „Die Nachrichten über
die Belridge " klingen w c n i g g l a u b h a f t. Man könne nicht
verstehen , daß die Deutschen irgendwelches Interesse daran
haben sollten , ein neutrales Petroleumschiff, das unterwegs
nach Amsterdmn sei, in den Grund zu bohren. Vorläufig dürfe
man jedenfalls der Mitteilung keinen Glauben schenken."
Man sieht, England hat kein Glück weder mit seinen Be¬
stechungsversuchen , noch mit seinem ganzen Lügenkram ! Kräftig
genug besagt das ein e Ku ndgehung des norwegischen
Reeder der eins,  in der die Presse dringend ersucht wird,
vorsichtiger bei der Wiedergabe von Nachrich¬
ten zu sein,  deren „Richtigkeit noch nicht fest¬
st ehe ". Das Schiff sei geborgen, die Mannschaft gerettet.
Was geschehen sei, sei ein Kriegsunglück.

Ein Holländer,  Professor der Universität Amsterdam,
S . R . Steinmetz schreibt, wie wir in der Köln. Ztg . lesen,
in der Zeitung „Het Vaterland " u. a. folgendes : „Es ist nicht
klar , warum , Ivenn England wohl die Nordsee mit Minen
belegen darf , die wahrlich keinen Unterschied machen zwischen
Neutralen und Deutschen, Deutschland seine Unterseeboote zur
Untätigkeit verurteilen soll. Wenn England nur Abstand nimmt
von dem Betrug mit der Flagge , können und werden die
neutralen Schiffe verschont werden. Wer hat also Schuld
an wer Gefahr , der die Neutralen ausgesetzt sind ? Dev

Protest der Neutralen

ih^ *Flagge !" '°C<*€n  ito "?i^ ber̂ ^ nigbonen iwiBtaudi !?
Neue englische Hetzereien.

^ £r holländischeir Grenze  22
(^f n- britische Gesandtschaft im ' Haag ' teilt
mit : Wie es scheint, ist in Berlin eine amtliche Bekanm-
machnng ergangen und an die Bereinigten Staaten über-
R- t-ur worden wonach die englischen Tauchboote
Befehl haben , das erste amerikanische Schiff,  wel-

antr “f®n, SU versenken, und alsdann die Schuld-
auf die deutschenT auchboote  zu werfen . Die englische
^dtschäft ist zu der Erklärung ermächtigt , daß die vor¬
erwähnte Bekanntmachung eine bösartige Lüge ist.
ai  r ^ l e c 8 ? r * * 8 c Ö ü  9 e "  ist auf seiten der britischen
Gesandtschaft ; denn keinerlei amtliche Bekanntmachung dieser
oder ähnlicher Art ist in Berlin erfolgt . Wohl aber gehen
Gerichte und Vermutungen jetzt um, daß England ein der¬
artiges Manöver plane.

Die Neutralen und die Blockade.
Kopenhagen,  22 . Febr . Die Verhandlungen

der skandinavischen Nordseekonferenz  in Ko¬
penhagen betreffen , wie verlautet , die K o n v o i f r a g e. Po¬
litiken schreibt, ein neutraler Staat garantiere durch die Be¬
deckung der Handelsschiffe mit Kriegsschiffen , daß letztere keine
Konterbande an Bord haben . Wenn die kriegführenden
Mächte die Garantie respektierten , würden Untersuchungen
und Ausbringungen vermieden werden . Die Sache sei aber
doch sehr verwickelt, da einerseits die Unterseeboote sich auch
betreffs der begleitenden Kriegsschiffe irren und diese in
Grund schießen könnten , anderseits die Etablierung des Kon¬
vois davon abhängig sei, daß die kriegführenden Mächte
versprechen , Untersuchungen gegenüber krmvoiierten Handels-
fchisfen nicht anzustellen . Die Verwirklichung des Gedankens
sei jetzt kaum möglich, um so mehr , als Dänemarks Kriegs¬
flotte zu klein sei, um die nötige Anzahl von Schiffen zum
Konvoi abzugeben.

Berlin,  23 . Febr . (Priv .-Mldg . d. B .P .I ) Wie wir
zuverlässig erfahren , wird weder von den skandinavischen Re¬
gierungen noch von Holland und den übrigen am Seehandel
mit England interessierten neutralen Staaten ettr Protest
bei der deutschen Regierung wegen der Blockaöernaß-
nahmen  erhoben.

Kopenhagen,  22 . Febr . (T .U.) Die Furcht vor
den Nordseefahrten  wächst bei den dänischen Seeleuten
in sehr beunruhigender Weise. Gestern waren nicht weniger
als fünf voll beladene Dampfer  im Hafen , die nicht
nach England  abgehen konnten , weil die Mannschaften sich
weigerten , die Fahrten zu wagen. Bei Dampfern , die mit
Lebensmitteln beladen sind und in anderen dänischen Häfen
liegen , bestehen die gleichen Schwierigkeiten für die eng¬
lische Route . Die Abfahrt von Dampfern wird nur unter
Bewilligung hoher Kriegszulagen für die Mannschaft zustandekommen.

Die englische Flagge von Ser Nordsee verschwunden.
Kopenhagen,  22 . Febr . (W.B .) Politiken schreibt:

Heute ist hier der erste Dampfer seit der Blockade aus Eng¬
land eingetroffen.  Er fuhr am 18. Februar aus
Goole ab und fuhr Englands Küste entlang . Der Kapitän
erklärte , die englische Flagge sei von der Nordsee ver¬
schwunden.  Er habe aus der ganzen Fahrt von der eng¬
lischen Küste bis zu den Faröinseln keineinziges Schiff
mit englischer Flagge  gesehen , sondern nur Kauffahr¬
teischiffe mit neutraler Flagge.

Mailand,  22 . Febr . (T .U.) Wie Corriere della Sera
meldet , sind sämtliche Verbindungen  zwischen Paris
und London  seit zwei Tagen unterbrochen . Auch die
Schiffe  sind ausgeblieben.

Unsere Unterseeboote an der Arbeit.
Amsterdam,  22 . Febr . Reuter meldet aus Belfast:

Am Samstag nachmittag um 5 Uhr hielt ein deutsches
Unterseeboot  einen englischer K o hl e n d a mp fe r
in der irrischen Setz  an . Es ließ der Bemannung fünf

Minuten Zeit , tn die Boote zu gehen lind bohrre da»
in den Grund . ,

Der zum Sinken gebrachte englische Dampfer <$
b « nk ist 1899 in Shields erbaut und hat einen .Rau«
von 3112 Tonnen . Er gehörte erner Reederei aus

An den Mern der Drina.

Er befand sich mit Kupfererzen von Huelva nach
unterwegs . (Köln . Ztg .)

Englands ablehnendes Verhalte» gegen Amerjl,
Berlin,  22 . Febr . (Ctr . Bln, .) Zu der Antwort,

lands an Amerika schreibt die Köln . Ztg . : Tie englische
gierung erteilte jetzt auch Amerika eine abschlägige g
wort . Damit habe England die beiden Bedingungen
gelehnt , unter denen die deutsch« Note eine Milderung
Handelskrieges in Aussicht stellen konnte . Weder dst
erkennung der Londoner Deklaration und damit die s
gäbe von Lebensmitteln für Nichtkämpfer noch die
stellung des Flaggenberruges habe England zeigest^
Ließen die Neutralen sich solches gefallen , so mllßi^
auch die volle Schwere der deutschen GegenmaßnaU
ttagen.

Opfer unseres Hilfskreuzers.
Reuter berichtet aus London : Nach einem Lloyd

sind die englischen  Dampfschiffe „Hemesphere ", ,
land Brae ", „Potaro " und der norwegische (? ? ) Da « «
„Semantha ", sowie das englische Schiff „Wilfrid"
Sinken gebracht  worden . Die gesamte Besatzung,?
51 Passagiere der „Highland Brae " wurden gestern
Buenos Aires an Land gebracht . — Reuter meldet
Buenos Aires : Das deutsche Boot „Holger " ist mft
Passagieren und der Besatzung der englischen Dampfst
„Highland Brae ", „Pataro ", ,„Hemesphere ' ' und sch,
schen Schiffe „Wilfrid " und „Semantha ", die durch
„Kronprinz Wilhelm " zum Sinken gebracht wurden , g,
kommen. „Holger " konnte innerhalb 24 Stunden nicht
-reisen und wurde deshalb interniert . „Hemesphere " mU:j
1897 gebaut und hat 3486 Tonnen Wasserverdrüng^
„Highland Brae " 1910 gebaut und 7365 Tonnen , „Po^
1904, 4378 Tonnen . „Semantha " ist ein stählerner !*
Master von 2280 Tonnen , „Wilfrid " ein kleines Segels
Das deutsche Boot „Holger " ist 5555 Tonnen groß
tzehört der Rolandlinie in Bremen . Die Meldung , |
sich auch neutrale Schiffe unter diesen Opfern b«
sollen , widerspricht sich? einmal werden die ftaglichen
als englisch, dann wieder als schwedisch bezeichnet. .
merkt den englischen Eifer , die Neutralen bei jeder
legenheit gegen uns arlarmieren.

Der Prozeß der deutschen SanitätSlcntc.
Aus den Zeugenaussagen  in dem Berufung^

zeß gegen die deutschen Militärärzte  und Sanitzj
von Lizy-sur -Ourcq , der bekanntlich zur Freisprechung
Angeklagten führte , entnimmt die Frist . Ztg . der „Hum"
folgende Einzelheiten : Als erster Zeuge wurde
Klein vernommen . Er fand , daß die Zivilbevölkerung ieß
lei Feindseligkeit gegen die deutschen Militärärzte km
von denen man im Gegenteil hörte , sie hätten die sra v
schen Verwundeten sehr gut gepflegt . Aehnlich leitet"
Aussage von vier Einwohnern von Lizh , die noch hinzufüz
daß sich die deutschen Aerzte auch der Kranken unter der
vilbevölkeruug sorgsam annahmen . Sogar der Bürger«
ster, auf dessen Zeugnis die ganze Anklage ausgebaut w»
muß, jetzt gestehen, daß sich die Sanftätslertte ihm gegen
korrekt benommen haben . Er deckt seinen Rückzug nur
mit der Behauptung : „Sie plünderten nicht, aber öenü
geplünderte Gegenstände !" Mehrere Damen vom H
Kreuz , die die deutschen Militärärzte an der Arbeit sa
sagen übereinstimmend aus : „Sie pflegten unsere Kl-
Frauen und Verwundete mit der größten Sorgfal:
Besonders bemerkenswert ist die Aussage eines Herrn
Beau, Bruders des Bischofs , zu dessen Sprengel Lizy geh.
„Als ich ihre Verurteilung vernahm , krampfte sich mir!
Herz zusammen , denn alles , was ich von ihnen in Lichjj
hört hatte , bewies mir ihre Unschuld . Mein BruderU
sie besucht und von Dr . Davidsohn einen schönen Brief
hatten , dessen Inhalt er mir als reine Wahrheit best
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(12. Fortsetzung .)
„Ja . 's sitzt bei mir vielleicht nicht so tief wie bei

dir , über immerhin — das Weib war verdammt schön . . .
Herrgott im Himmel , Test . . . schön . . . ah was . . . ich
sch' dich doch vor deiner Abreise ?"

„Natürlich . Ich komm' morgen ins Kaffeehaus , um
inich von den anderen zu verabschieden ."

„Also Servus derweil !"
Er pfiff seinem Bernhardiner und ging.
Desider aber rückte den Tisch ans Fenster , um bei dem

scheidenden Tageslicht noch einen Brief zu schreiben. Den
Abschiedsbrief an Helene.

Nur wenige Zeilen . Aber das Herz war ihm so voll;
er mußte ihr noch- einmal sagen, daß er sie nicht vergessen
konnte , daß er ihr süßes , geliebtes Bild im Schrein seiner
Seele mitnähme in den kommenden Kampf . Daß er sie
lieben werde bis in dm Tod.

Ittld er schrieb und schrieb und bemerkte nicht, daß sich
Seite um Seite füllte , daß er all den Kummer , die Sehn¬
sucht, die ihn in den letzten Wochen gequält , sich vom Herzen
schrieb . . .

Es läutete draußen . Er hörte es nicht. Erst beim zwei¬
tenmal fuhr er auf . Seinen Burschen hatte er weggeschickt,
also mußte er selbst gehen , um zu öffnen.

Acrgerlich tat er es . Vor der Tür stand ein junger
serbischer Bauer , dessen Züge er in der Dunkelheit nicht zu
erkennen vermochte.

„Was willst du ?" ftagte er unwirsch.
„Gospodin Leutnant ", erwiderte der junge Mensch nttt

merkwürdig verschleierter Summe , „ich habe Ihnen was
zu sagen von der Gospodjiea Helena ."

In dieser Sttmme war etwas , was mit liebvertrautem
Klang an sein Ohr schlug, lvas sein Herzblut zuM Stocken
brachte.

„Helene ! ' schrie er auf und ließ die fremde Gestatt zu
sich herein.

Und da lag sie schon an seiner Brust und weinte und
lachte in einem Atem . Und er hielt sie fest umschlungen
und küßte ihr weiches , süßes Gesichr.

Er war der erste, der zur Besinnung kam. Er ver¬
riegelte die Türe , so daß sie vor jeder Störung sicher:
waren und zündete mit zitternden Händen die Larnpe an.
Dann zog er sie auf das Sofa.

„Schatz , geliebter ", sagte er , „ich könnte dir ja auf den
Knien danken , daß du gekommen bist, aber bedenke um
Gottes willen , wenn man dich gesehen hätte . . ."

In ihrem Glück, seinen Arm wieder um ihren Leib
zu spüren , wurde sie fast übermütig.

„Ich Hab' mich gut verkleidet . Dann bin ich in der
dritten Klasse herübergefahren . Wer sollte mich erkennen!
Wenn ich nur rechtzeitig zu Hause bin , ehe der Vater
und der Bruder aus ihrer Sitzung kommen. Schilt mich
nicht , Desider ! Ich Hab' dich noch einmal sehen müssen ."

„Ach, du - du !"
Und wieder schmolzen ihre Seelen in einem langen

Kusse ineinander über.
„Siehst du ", sagte sie dann , „ich Hab' dich noch einmal

sehen, noch einmal sprechen müssen. Seit jenem Abend
damals , weißt du, Hab' ich keine Ruhe mehr in mir ge¬
habt . Ich Hab' dir ja damals so weh getan !"

„Sprich nicht davon ", flüsterte er zärtlich.
„Ach du Guter , du hast es mir verziehen ; du hast ja

gewußt , daß ich es nur tat , weil ich dich nicht verlieren'
wollte . Ach, Gott , wenn du wüßtest , was ich gelitten
habe in der Zeit — Desider , Geliebter . . . !"

Sie barg den Kopf an seiner Schulter und weinte
lange , lange . Auch ihm rollte Träne um Träne die Wan¬
gen hinab , aber er hielt sich doch zusammen , damit sie
sich nicht beide verloren.

„Ich kontme heute , um Abschied zu nehmen ", sprach
sie, während das Schluchzen ihre Stimme noch halb er¬
stickte. „Ich gehe morgen fort von Belgrad ."

„Fort von Belgrad ? Wohin ?"
„Versteh ' mich nicht falsch, Geliebter . Aber ich halte

cs einfach nicht mehr aus . Mir ist alles zu eng, zu be¬
drückend geworden , seit ich dich nicht mehr küssen darf,
das Haus , die Stadt . Ueberall laufen mir die Erinnerun¬
gen nach. Ich kann nicht, ich kann nicht . Ich bin doch
ein junges Weib und Hab' dich doch so wahnsinnig lieb.
Wenn ich in Belgrad bleibe , werde ich noch verrückt . Ich
gehe mit meinem Bruder an die Drina ."

„Er ist einer Bande beigetreten , die dorthin bestimmt
ist, und ich gehe mit als Samariterin , als Krankenpfle¬
gerin , als was weiß ich Nein , nein ", rief sie, als sie
sah, daß er sprechen wollte , „sag' mir nichts , gar nichts.
Mein Entschluß ist unabänderlich . Ich schwöre es dir , wenn
du mich nicht gehen läßt , so spring ' ich in die Save ."

Da zog er das aufgeregte , zitternde Mädchen an seine
Brust.

„Ich sage nichts , mein Lieb", sprach er und liebkoste
ihren dunklen Scheitel . „Ich sollte mich ja beinahe fteuen
darüber . Geh' ich doch selber von hier an die Drina.
Ich bin zum Komwandanten eines StreifSkorps ernannt
worden , in Racovac ."

„In Racovac !" schrie sie aus . „O, großer Gott !"
„Was hast du ?" ftagte er besorgt.
„Unsere Bande ist nach Llubovizja besttmmt , das Ra¬

covac gerade gegenüberliegt !"
Wie wenn der Blitz vor ihm eingeschlagen hätte , so

prallte er zurück.

„Auch das noch", stammelte er . „Wenn wir eines
werden schießen müssen , werde ich bei jeder Kugel ziti
und beben, daß sie dich nicht trifft !"

„Daran sollst du nicht denken ", sprach das M
mit glänzenden Augen , und ihre schlanke Gestalt
sich feierlich auf . „Das wird Gott sicher nicht wollen,
hat im Gegenteil nicht gewollt , daß , wir getrennt
Vielleicht gönnt er uns eines Tages , daß wir zusä
sterben . Vielleicht dürfen wir Seite an Seite im l
schlafen. Eine Stimme wird in mir laut , die mir di:
Glück weissagt ."

Ihre Augen waren weit geöffnet , und in überirdij
Glanze brach ihre reine Liebe daraus hervor.

,>Nun bin ich nicht mehr traurig ", fuhr sie fort,
ich doch, daß wir eines Tages für immer vereinigt
werden ."

Lange hielten sie sich dann umschlungen.
Ehe sie aufbrach , gab er ihr den Brief , den er

geschrieben.
„Er soll mein Talisman sein", sagte sie und - D

ihn in ihren Busen.
Vorsichtig huschte sie dann hinab . Er folgte ihr w

ein paar Minuten , und solange sie tn der Stadt wo«
ging er unauffällig hinter ihr drein , da er sich als Offiß
nicht gut neben einem serbischen Bauernjungen zeigen komk
Kaüin aber waren sie in der dunklen Allee , die zum Bck>
Hof hinführt , war tzr schon an ihrer Seite , und eng aneirraÄ
geschmiegt gingen sie diesen letzten Weg zusammen . :
die Lichter der Station durch die Bäume schimmerten,
sie sich noch einmal an seine Brust.

„Leb' wohl ", flüsterte er unter heißem Kuß.
Sie aber gab ihm den Kuß , zurück und sagte:

Wiedersehen ! Nicht lebe wohl ! Aus Wiedersehen , \
auf Wiedersehen !"

Dann schlüpfte sie in den Bahnhof . Er ging la
nach, und da sie nun nicht mehr miteinander sh>
konnten , küßten sie sich mit den Augen . Der
ein , Helene stteg ein und setzte sich ans Fenster . Wie
ungefähr schleuderte er daran vorbei , hob die Hand,
winkte . . . Sie nickte langsam , ganz langsam . . . Ein ""
Pustend ritz die Lokomotive an , ächzend setzten
schweren, plumpen Wagen in Bewegung und glttten
in die schweigende Nacht.

Desider sah dem Zuge nach, der ihm sein Litt
führte , bis das rote Licht am letzten Wagen ents¬
war . Dann wandte er sich.

Müde , gebrochen von dem Schmerz des Abschiedes,
er durch die stnstere Allee dahin.

Und leise, wie ein verschollen Lled , trug der
Wind aus der Kaserne die Klange der Retraite
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selber hat ihnen Wein in Die Ambulanz ge-
iil Srnder i Requisitionen nicht immer gemz nach der

;Zdi-  wurden , so war das eben einsach nicht
£cl vorgeu njfar rev von Lizh-sur-Onrcq und Mach-snr-
^Kglich- .̂ en daß ihre Gemeinden nur Gutes von
mrarne . s^ en Aerzteir  erfahren haben, die niemand
S«n ober der Hehlerei zu beschuldigen dachte.
^ ^ Sie „deutschen Grcucltatcn " in Belgien.

w-mvork World enthält folgende Mitteilung ihres
Die ■> Korrespondenten : Bon den Tausenden belgi-

Kashî o ' gegenwärtig in England sind, hat nicht
sche» Grausanrkeiten von deutschen Soldaten zu er-
ein Während der ersten Kriegszeit waren in den
culden geySpalten  init angeblichen deutschen

Vrttt/ »0'W»11t  sVi ^ r»tirff » ^ »1* fvTtHs

Regierung haben
Beamte der briti-

der ameri-an 'fliehenden Belgierit angefüllt . Beamt
» «iferuttfl haben nunmehr nach dein Bericht

sche" * ** Botschaft in London alle diese Beschuldigungen
kanischen sie haben mit den angeblichen Opfern
sMfolng gae gesäurte„Beweismaterial" geprüft. Das
^sproan Nachforschungen ist, daß das britische Auswär

. .. Sttn+frhmt nritn «teilt hat . bau bi»

Belgier Hartes durchzumachen gehabt hätten, datz
M t ch<c  den Zufällen des Krieges als der Brutalität
ries^ deutschen Soldaten zuzuschreiben sei.
rer etwen (Frkft. Ztg.)

Italiens auswärtige Politik.
-rie italienische Presse fährt fort, die deutsche Vermitt.

-̂wischen Wien und Rom zu besprechen. Der allgemeine
ist der, daß Wien intransigent bleibe und Deutsch»

s - autcr Wille bisher fruchtlos gebliebeu sei. Tie Blätter
WT  dem Glauben, daß Versprechungen von seiten

Eilands Italien auf die Dauer befriedigen könnten. Die
Wandlungen müßten bald einen konkreten Charakter an-

Wenn es der deutschen Vermittlung nicht gelinge,
Äflüimfl Oesterreichs zu änderm, werde Bülolvs Bemühen
'\ n ein wertloses -diplomatisches Spiel auflösen, denn

!!«,lien könne nicht ewig zwischen dem Wiener Nein und dem
Kttliner Za schweben. Mit derselben Einmütigkeit lvendet
sicĥ " """die Presie gegen die Anschauung eines Berliner Blattes.
3  von zunehmender neutraler Stimmung in Italien sprach
**! den ruhigen Verlauf der Parlamentsverhandlungen in
X, OT Sinne deutete. Diese Anschauung beruhe aus grund¬
ier Unkenntnis der italienischen Verhältnisse. In der Stunde
ij Entscheidungwerde das ganze Volk hinter der Regierung
stchen imd seine patriotische Pflicht erfüllen. (Frkf. Ztg.)

Die Russen geben ihre Niederlage zu.
Korrespondenz „Rundschau" meldet aus Kopenhagen:

Petersburger Berichte geben zu, daß die über Ostpreußen
vördringende deutsche Front Plozk - Racionz  erreicht und
hier ihre hartnäckigenAngriffe energisch fortgesetzt habe. Fer¬
ner wird mitgeteilt , daß sich die Russen auf diesem Gebiete
offenkundig im Rückzug«  befinden , ein Umstand, der im
Eschen Publikum ein Gefühl der Neberraschung auslöse.
Ein Kriegsberichterstattersagt, die Russen würden in diesem
Raume erst daun wieder Kämpfe annehmen, wenn sic sich
vadei ausgiebig auf ihre Festungen und Bahnen stützen könnten.
Zn den Ausführungen der militärischen Mitarbeiter wird dar¬
gelegt, daß Ostpreußen nur ein Abschnitt des östlichen Kampf-
seldös sei, das seinerseits wieder bloß ein Teil des gesamten
Kriegstheaters bilde. Man dürfe daher der: Vorgängen in
solchen einzelnen Abschnitten keine übertriebene Wichtigkeit
beimesstn. Zn einem anderen Kommentar zu den Operationen
in Ostpreußen wird betont, daß die stürmische Offensive, welche
die Mutschen plötzlich in und über Ostpreußen hinaus er¬
griffen, nrrr von hem Plane Hindenburgs diktiert sei, die
in den Karpathen tätigen Truppen der Verbündeten zu ent¬
lasten. Tie russischen Blätter entwerfen eingehende Schil-
tran # n über ’bie zahlenmäßige  Ueberlegenheit der
Deutschen bei den letzten Aktionen und heben auch die furcht-
rare Wirkung der deutschen Geschütze herbor, die immer
und immer ergänzt- würden. — Antonow berichtet im „Ruß¬
koje Sloioo " über die verheerende Wirkung der 42 - Zenti-
meters - Geschütze,  indem er schreibt: Solches Schießen
hat noch kein Mensch je zuvor vernommen. Ein Viertel des
Eeschoßmantels, das man gefunden, wog anderthalb Pud (also
etiva 50 Pfd. D. Ried.) Ein solches Geschoß hat in einer
Station einen ganzen Eisenbahnwaggon mit warmen Kleidern
aus dem Zarendepot in einen Trümmerhaufen verwandelt. Tie
Solitier dieses Geschosses sind über 2 Pfund schwer.

Sonderfrieden mit der Türkei.
Zürich,  22 . Febr. (C. Ztg .) Corriere della Sera

meldet aus Rom, in unterrichteten Kreisen werde bestätigt,
daß die Mächte des .Dreiverbandes  die Möglich¬
keit prüften, mit der Türkei  einen Sonderfrieden
zu schließen. Man rechne mit inneren Schwierigkeiten in
der Trinket, die etnsetzen würden , sobald eine feindliche
Flotte die Dardanellen durchfahren habe. (Also scheint die
Türkei dem Dreiverband doch ein recht unangenehmer Geg¬
ner zu sein. D. Red.)

Japans Forderungen an China.
Kopenhagen,  22 . Febr . (B .P .J .) London News

schreiben, daß der britische Botschafter in Peking Japans
erste Forderung nach Uebertragung aller deutschen Kon¬
zessionen  in Schantung diplomatisch unterstützt habe, die
neuen japanischen Forderungen  nach einem Pro¬
lektorat über ganz China  aber nicht gutheißen,
könne. Die britische Regierung  sei sich des E r n -
lies der Lage  bewußt , der sich aus einem kriegerischen
olonslikt Japans gegen China ergebe und habe Vorstel¬
lungen in Tokio  erhoben.

Kopenhagen,  22 . Febr. (B .P .J .) Der Petersburger
wesch meldet aus Tokio : Die Mobilisierung des
lapanischen Heeres,  die zuerst nur vier Reservejahr-
genge umfaßte, ist auch auf die Landweh  r ausgedehnt
morden. Eine Verfügung des Kriegsministers beruft die
letzten drei Landwehrjahrgänge zu den Fahnen ein.
s» 22. Febr. (B .P .J .) Rewhork Herald meldet:
Präsident Wilson  empfing den chinesischen Bot-
'3 ® T t e r,  der ihm die Bitte seiner Regierung um freund-
'chattliche Intervention im Konflikt mit Japan
unterbreitete. Die Entschließung des Staatsdepartements
wll erst kommende Woche fallen , nachdem Präsident Wilson
uch den japanischen Botschafter empfangen haben wird.

kegksdaicht der»deiArn KmkMuß.
Großes Hauptquartier , 22. Febr. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
T^ ^ stlich A P e r n wurde gestern wieder ein feindlicher
bi/ genommen.  Feindliche Gegenangriffe auf

gewonnenen Stellungen blieben erfolglos.
mäi£, n Kampagne  herrschte auch gestern verhältnis-

"wtzöe nahe. Dt« Zahl der von uns in den letzten der dortigen

Kämpfe gefangenen Franzo -fen  hat sich auf l !üOffi¬
ziere  und über 1000 Mann erhöht. Die blutigeff
Verluste  des FeiudeS haben sich als außergewöhn¬
lich hoch  herausgeslellt.

Gegen unsere Stellungen nördlich Verdun  hat der
Gegner gestern und heute Nacht ohne jeden Erfolg
angegriffen.

In den V ogesen  wurdeit die Orte Hohr ad und
Stotzweier  nach Kampf genommen.

Sonst nichts Wesentliches.
Vestlicher Kriegsschauplatz:
Die Verfolgung nach der Wink er schlacht in

Masuren ist beendet.
Bei der Säuberung der Wälder nordwestlich von

G r o d n o und bei den in den letzten Tagen gemeldeten
Gefechten im Bobr - und Narew - Gebiet  Wurden
bisher noch 1 kommandierender General , 2 Di -
Visions - Kommandeure , 4 andere Generäle
und annähernd 40000 Mann gefangen, 75 Ge¬
schütze und eine noch nicht festgestellte Anzahl von Ma¬
schinengewehren mit vielem sonstigen Kriegs-
gerüt erbeutet.

Tie gesamte Beute  aus der Winterschlacht in Masuren
steigt somit dis heute auf 7 Generäle , über  100000
Mann , über 150 Geschütze und noch nicht annä¬
hernd übersehbares Kriegs gerät  aller Art ein¬
schließlich Maschinengewehren.

Schwere Geschütze und Munition  wurden vom
Feind mehrfach vergraben  oder in den Seen versenkt.
So sind gestern bei L ö tze n und im W i d m i n n er
See 8 schwere Geschütze von uns ausgegraben oder aus
dem 'Wasser geholt worden.

Tie 10. russische Armee des Generals Baron
Sievers  kann hiermit als völlig vernichtet  angesehen
werden.

Neue Gefechte beginnen sich bei G r o d n o und nörd¬
lich Suchawolo zu entwickeln.
Tie gemeldeten Kämpfe nordwestlich O s s o w i e z und
L o m s h a sowie Prasnihz nehmen ihren Fortgang.

In Polen südlich der Weichsel  nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

[ * *
Bom westlichen Kriegsschauplatz.

Ter amtliche französische Tagesbericht  vom
\ 21. Februar nachmittags besagt: In Belgien  fanden Jn-
; fanterieaktionen bei Ipern  statt . Teile eines Grabens wur-
; den zurückgewonnen, den der Feind einen Augenblick besetzt
; hatte. Tie Deutschen büßten mehrere hundert Mann ein. Die

französischen Verluste sind nicht hoch. In der Champagne
• würden zwei feindliche Angriffe zurückgeschlagen, ebenso in
] den Vogesen.  Hier schritten die Franzosen zum Gegen-
! angriff. Ter Kampf dauert noch fort. — Abends:  Zwischen

dem Meere und der Lhs fanden Arttlleriekämpfe statt. In
der Champagne  folgte auf einen glänzend abgewiesenen
feindlichen Angttff eine energische Verfolgung des Feindes,
die uns in den Besitz sämtlicher deutschen Schützengräben
nördlich und östlich des von uns gestern eroberten Gehölzes
setzte. Auf der übrigen Front wurden zwei weitere Gegenan¬
griffe abgewiesen. Wir machten neue' Fortschritte, §e>vnders

’ nördlich von Lemesnik, wo Ivir zwei Maschinengewehre er-
i beuteten und etwa 100 Gefangene machten. Ter Feind »nter-
" nahm in Eperges den siebten Gegenangriff, um die bon uns
: im Laufe zweier Tage eroberten Stellungen wiederzugewinnen:

dieser Gegenangnsf brach ebenso wie der vorhettge völlig
; zusammen.

Basel,  22 . Febr. (W B̂ .) Die Bas. Nachr. schreiben
l zur Lage u. a. : „Bei den französischen Vorstößen!
? an der Westfront ist es auffällig , daß an so vielen Stellen
' gekämpft wird, aber nirgends eine wesentliche Ueberlegenheit
° zu Tage tritt , welche allein zum Siege führen kann. Dä
i nicht anzunehmen ist, daß die französische Heeresleitung gegen
I die Grundlehren der Kriegskunst handelt, liegt die Vermutung
\ nahe, daß es ihr an Mitteln fehlt, um an einer Stelle so

viele Kräfte zu vereinigen, daß die feindlichen Linien durch¬
brochen werden können. Es sind jüngst viele Nachttchten über
französische und englische Truppenansammlungen herumgebotm
worden, die aber alle sehr wenig Glauben verdie -̂
ne  n. Noch weniger glaublich ist das abgenützte Klischee der
Vorbereitung der Unterkunft für die demnächst eintreffenden
Truppen. Ein General , der so etwas bekannt werden ließe,
wäre mehr als naiv . In einem solchen Falle müssen die zum
Vorstoß bestimmten Truppen plötzlich etntreffen und sofort
angreifen , damit der Gegner keine Zeit für Gegenmaßregeln
hat. So wurde es jetzt in Ostpreußen in meisterhafter Weise
gemacht."

Amsterdam,  22 . Febr. (T.U.) Aus Dünkirchen
wird dem Nieuwe van den Tag gemeldet: Die heftigen
deutschen Angriffe  haben sich hier seit einigen Tagen
wiederholt. Hattnäckige Kämpfe finden noch statt mit Zwischen¬
pausen an den Ufern der Lhs, besonders bet Warnetcm,
wo die Deutschen einige Brücken über den Kanal geschlagen
haben. Ter Eisenbahnverkehr ist seit zwei Wochen vollständig
reserviert für Truppentransporte.

Rotterdam,  22 . Febr. (T .U.) Eine Reuter-Meldung
aus London besagt: Ueber der Grafschaft Essex  hätte man
gestern abend zwischen 8 und 9 Uhr ein Flugzeug.  Eine
Bombe  fiel auf ein Feld in der Nähe von Traintree , ver¬
ursachte aber keinen Schaden. Eine andere Bombe grub sich
in den Garten eines Hauses bei C o l che ste r ein. Das Haus
wurde leicht beschädigt und die Fensterscheibender angrenzen¬
den Häuser zettrümmert. Verletzt wrrrde niemand.

Rotterdam,  22 . Febr. (T .U.) Die gestern erschienene
englische Verlustliste zähl 16 Offiziere und 764 Mann , darun¬
ter 150 Vermißte vom Royal Irish Regiment.

Bom östlichen - rieftsschanplatz.
Königsberg,  22 . Febr. (W.B .) Ter Kommandierende

General des 1. Armeekorps hat am 16. Februar folgenden
Tagesbefehl  erlassen : Dem 1. Armeekorps ist es am
16. und 14. Februar vergönnt gewesen, unter den Augen
seines Kaiserlichen Kriegsherrn  zu kämpfen und
im weiteren Verlaufe den Gegner siegreich aus unserer ost-
preußischen Provinz hinauszuwerfen. Bet seiner Anwesen¬
heit inmitten seiner begeistetten Truppen im wiedererober-
ten Lhck haben Se . Majestät die Gnade gehabt, dem durch¬
ziehenden Füsilier -Regiment Nr. 33 seine Anerkennung
für die bewiesene Tapferkeit Höchstselb st aus-
z u sprechen,  mich aber zu beauftragen, diese Anerkennung
auch den übrigen auf dem hiesigen Knegsschauplatz kämpfen¬
den Truppen des 1. Armeekorps und der diesem bisher an»
gegliederten ersten Landwehrdivision bekannt zu geben. Berech¬
tigter Stolz über diesen hohen Gnadenbeweis erfüllt uns, ver¬
pflichtet uns aber auch, ferner unser Bestes daran zu setzen,
um das Vertrauen Seiner Majestät zu rechtfettigen und den
Gegirer so zu Boden zu schlagen, daß er nie mehr wagt, seinen
Fuß in deutsches Land zai setzen. Darum Vottvätts rmd Drauf!

Tiefer Befehl ist allen Truppen unverzügltch bekannt zu gebe» .
Ter Kommandierende General : gez. Losch.

Ter österreichischeamtliche Tagesbericht vom 22, Februar
lautet : An de. Front in Russisch - Polen  und West,
g a l i z i e n Arttlleriekämpfe und Geplänkel. Vereinzelts
Vorstöße des Feindes wurden mühelos abgewiesen. — In
bet, Karpathen  zahlreich " russische Angttffs , die im
westlichen ?lbschnitt auch wahrend der Nacht andauerten.
Alle diese Versuche, bjs zu unseren Hindernisltnien vor-
zugehen, scheiterten unter großen Verlusten für den Feind.
— Südlich des T n j e st e r entwickeln sich Kämpfe im grötzererr
Umfange. Eine starke Gruppe des Feindes wurde gestern
nach längerem Kampfe geworfen . 2000 Gefangene  wur¬
den gemacht, vier Geschütze und viel Kriegsmaterial er¬
beutet . — Tie in einem offiziellen russischen Kommunique«
als falsch bezeichnete Summe von 29000 Mann Kriegs¬
gefangenen,  die unsere Truppen bis vor einigen Tagen
in den Karpathen seit Ende Januar eingebracht haben,
hat sich mtttlerwetle vergrößert und ist auf 64 Offiziere,
40806 Mann gestiegen.  Hinzu . kormnen 34 Maschinen¬
gewehre und 9 Geschütze.

Cokaies und Provinzielles.
Diüenburg , 23. Februar.

H Herr Landrat v. Zitzewitz  ist in die Zivil-
Verwaltung der von uns besetzten russischen Gebietsteile mit
dem Sitze in Lodz  berufen worden.

— Das Eiserne Kreuz  erhielt Unteroffizier Tho¬
mas,  Driedorf , vom Res.-Fuß-Art .-Regt . Nr . 3, Mainz.

— (S i e g e s j u b e l.) Gestern war wieder einmal einer
jener großen Tage dieses Ktteges , wo man den „Weltgeist
näher fühlt als sonst", wo hörbar der Fiügelschlag der Welt¬
geschichte ging , der über Gegenwart und Zukunft entscheidet.
Das Ergebnis der Masurenschlacht  wurde gemel¬
det. Wie ein Lauffeuer hatte sich in Dillenburg das Gerücht
verbreitet , noch bevor die uns telephonisch übermittelte Nach¬
richt zu Papier gebracht war : eS müsse etwas besonderes

! los sein. Die telephonischen Anfragen an unsere Redaktion
1 fanden kein Elide, und als dann das Sonderblatt zum Aus-
j hang gelangte , das die ganze herrliche Wahrheit schwarz auf
? weiß verzeichnete, da brach lauter Jubel unter der wartenden

Menge aus . Mit Böllerschüssen  klangs bald darauf
vom Wilhelmsturm hinaus in das Land „Viktotta !", schon
waren die Flaggen  gehißt ; und feierlich, wie ein ehernes
Dankgebet, läuteten bald auch die Glocken.  Memand aber
wird wieder einmal unseren Helden Hindenburg und sein«
Tapseren mehr gelobt haben, als unsere Schuljugend,
denn natürlich gab's schulfrei: für die Gemeindeschulen so¬
gleich am Nachmittage, nach Eintreffen der Siegesnachricht,
jür die höheren Schulen am heutigen Dienstag.

— (Einschulung blinder und taub st ummer
Kinder .) Als Termin der Schulaufnahme für blinde und
taubstumme Kinder in der Provinz Hessen-Nassau für das
Jahr 1915 ist vom Provinzialschulkollegitlm der 13. dlpril
sestgesetzt worden.

— (H a s e r b e s chl a g n a h m e.) Zur Regelung des
Verkehrs mit Hafer sind neue  wichtige Bestimmungen
ergangen , wie die heutige Bekanntmachung im amtlichen
Kreisblatt zeigt . Wir weisen alle Interessenten daraus hin

j und betonen, daß Ausnahmen von den strengen Vorschriften
? bisher nicht zugelassen sind ; es besteht indes immer noch di«
s Hoffnung , datz nach Feststellung des Ergebnisses der neuen

Haserbestandsausnahme allgemein Erleichterungen zuge¬
lassen werden.

j — (Paketoerkehr zwischen Front und Hei-
r mat.) Auf Grund der Erfahrungen , die bei den bisherigen
* Versuchen gewonnen worden sind, hat die Heeresverwaltung
f eine Umgestaltung  des Pakeisverkehrs nach der Front
' ins Auge gefaßt . Vor allem soll eine größere Glejich-
; Mäßigkeit dadurch erreicht werden, daß die Militärpaket-
^ depots dauernd geöffnet werden. Als oberste Gewichts-
’ grenze sind 10 Kilo festgesetzt, sodatz für die hier in Frag«
2 kommenden Bedürfnisse kaum Beschränkungen bestehet! wer-
^ den. Auch ist beabsichtigt, einen Paketverkehr von der
. Front nach der Heimat in gewissen Grenzen zuzulassen,
i Das Inkrafttreten der schon seit längerer Zesi öeschlöfsenen
, Neueinrichtung meißje etwas verschöben tverden, weil die
j Ausarbeitung und Zuführung der ungeheuren Massen von
. Weihnachtspakejen infolge der Kämpfe der letzten Wochen
j große Schwierigkeiten bereitete . Für die Zwischenzeit wurde
t den dringendsten Bedürfnissen durch dauernde Zulassung,

der Einpfund -Bricfe Rechnung getragen . Rach dem west¬
lichen Kriegsschauplatz ist der Paketverkehr am 22. Februar
freigegeben worden ; die Veröffentlichung der näheren Be¬
stimmungen hierüber erfolgt demnächst. Die Zulassung des
Paketverkehrs nach dem östlichen Kriegsschauplatz hängt von
dem Fortgang der dortigen Operationen ab. Betreffend
den Paketverkehr nach dem westlichen  Kriegsschauplatz

j gilt noch folgendes : Die Mtlitär - Paketdepots  siwd
in den durch Aushang bekannt gemachten Dienststunden

bis zum Gewicht von 10 Kg wer-
Postanstalten im Inlands an¬

ständig geöffnet . Pakete
deit bei allen deutschen
genommen.

Porto : bis

i

kg 25
30

„ 35
„ 40
„ 45

50

Pfg-

Größere Güter  im Gewicht .von über 10 kg bis
50 kg sind (Bei ,den Eisenbahn -Eilgut - und Güterabfertigungen
aufzuliefern , die sie zu den üblichen Frachtsätzen bis -zu
den zuständigen Militär -Paketdepots befördern . Die Fracht
(nebst 25 Pfg . Rollgeld ) ist bei der Aufgabe zu enttichten.
Die Heeresverwaltung hat hiernach fast alle bisher be¬
stehenden Einschränkungen im Paket - und Güterverkehr nach
der Front aufgehoben . Selbst die Gewichtsgrenze  ist
so hoch heraufgesetzt, datz jedem Bedürfnis genügt sein
Wutz. Alle Pakete und Frachtstücke sind mit der genauen
Adresse  sowohl des Mfenders wie des Empfängers zu
bezeichnen, die deutlich geschrieben auf dem Versandstück
selbst angebracht sein muß ; zweckntätzig ist außerdem ihre
Einlegung in das Paket . In der Adresse ist das zuständige
Militär -Paketdepot anzugeben ; die Heeresangehörigen sind
zwar angewiesen , das für ihren Truppenteil zuständige Pa¬
ketdepot auch nach Hans mitzuteilen . Immerhin kann nicht
dringend genug empfohlen werden, vor Abseudung eines
Pakets erst bei dem nächsten Paketdepot wegen Bezeich¬
nung des zuständigen Paketdepots anzuffagen . Unerläß¬
lich ist dies bei den Truppenteilen , deren Feldadresse nicht
Angabe eines Armeekorps, „Reservekorps" und „Landwehr-
kovps" enthält , sondern z. B . „15. Armee", „Korps A”,
„Armeegruppe B", „Division C" usw. Es können zu solchen
Anttägen besondere (grüne ) Doppellarten verwendet wer¬
den, die bei der Reichspost zu erhalten sind und — außer
im Ortsverkehr — unentgeltlich befördert werden. Den
Paketen ist eine Begleitadresse (Paketkarte ) beizugeben,
die bei den Ausgabe -Postanstakten oder den Militär - Paket--



Ivinitv verbleibt . Tic iyr n ä, t s, ü ckc sind mit einein Frncht-
br »cf auf .vuliefern . Privatsewdungen vom Feldhe er ur
H -/ m " l im -bcn vom Tn .ppentetl det. Absenders ihren
. . ndalr geprüft und müssen den mit Dienststcmpel und Un-
terfthnnfr eines Of>izierS bescheinigten Vermerk tragen : Be-
scrdolulug zugelassen ". Diese Sendungen sowie das Feld-
gcpaü verwundeter oder gefallener Offiziere ukw werden
den» Anständigen Slrmee -Paketdepot zugelcitet und hier mit
den nüttgen Begleitpapieren versehen, je nach Gewicht der
Post oder Eisenbahn zur Beförderung übergeben Frei¬
willige  G a b e n für die Krankenpflege wie für die bewa^

' 'barhaupt (Liebesgaben )- sind nicht den Militär-
£f „ T>  Indern den am Sitze, der stellvertretenden
Genera kvmmandos usw. eingerichteten Abnahmestellen für

Gaben zuzuführen . Diese Liebesgabensendungen
werden den Truppenteilen usw, zugewandt , die jeweilig ihrer
E , '" 5>̂ en benötigen ; sie dürfen also nicht die Adresse
5™c' sG'U,̂ UCit traficn ' cinc  Bestimmung des Spenders für
besondere Truppenteile oder Heeresverbände wird dabei
wenn irgend angängig , berücksichtigt, ist aber möglichst zu
vermeiden — Für die Truppen auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz können vorläufig Privatpakete und Privatfracht-
güter nicht angenommen werden . Der ßcnpunkt hierfür
wird noch bekannt gegeben.

!i>e n n e r o d , 21. Febr . Herrn Kreisveterinarrat H ek¬
le l m a n n wurde der Note Adlerorden 4. Klaffe verlieben

W e i l b u r g , 21. Febr . Herr Assessor E cka r d t ist zum
'Amtsrichter  ernannt uiid zum 1. März an Pas Amts¬
gericht Hanau versetzt.

westlicher Kriegsschauplatz:
den Nüssen mit schnell zusammengefaßten , neu-

gebildeten Kräften  von Grodiw in nordwestlicher Rieb-norbwestlicher Rich-
unter vernichten-

Verfol-
hat sich

bei

tung versuchter Vorstoß scheiterte
den Verlusten.

Tie Zahl der Beute - Geschütze  auS der
gun » uach der Winterschlacht in Masuren
auf >iber 300, darunter l8 schwere, erhöht.

Nordwestlich Ossowiez,  nördlich LomSha und
Prasznhiz  dauern die Kämpfe an.
. An der Weichsel östlich Plozk  drangen wir weiter
in der Richtung aus Whszogrod  vov.
., . Polen südlich der Weichsel  wurde der Vor¬
stost einer russischen Division gegen unsere Stellungen an
der R a w k a a b g e w i e se n.

Oberste Heeresleitung.
* * *

F„ das Genossenschaftsregister ist ticurc unter DhyS
der Spar - und Tarlehnokassenverci » , einge
nossenschast mit unbeschränkter Haftpfkich , zu Dig '
eingetragen worden . HL

Ferner : Gegenstand des Unternehme „ »j
schassüng der zu Darlehen lind Krediten an die ,
crsorderlichen Geldmittel und die Schaffung iveirerex^
richtungen zur Förderung der wirtschaftlichen Lagerichtungen
gliedcr.

Vorstand: 1. Martiii Hoftiiann,
2. Karl Heinrich Neef,
3. Heinrich Kretzer,

alle Landwirte in Dillbrecht.
£  o t) u n g vom 22. Januar 1915.
$ i c Bekannt m achungcn  erfolgen nn

Neuwied . Tie

vermisstes.
Königsberg,  21 . Febr . Eine Mahnung des

Kaisers.  Der Kaiser erklärte bei seiner Amvesenheit in
Loetzen dem Kommandanten der Feste Boyen gegenüber im
Tone ernster Mahnung , er erwarte von jedem Deutschen
Vast, er in dieser Zeit mit Nahrungsmitteln sparsam Haus-
Hütte, namentlich init Kartosseln ; lehteve dürsten keinesfalls
als Viehfutter dienen.

~i >- Helden vom „Blllcher ". Nach Nachrichteii

I

■-tr « r ^ t ^ " - 7- ~ VVlUU/t lU-UVi
kleb Erlebenden der Besatzung des Panzerkreuzers „Blüvvn

cher" an rheinische Familien wurden bei dem Untergang
des ochiffes 234 Manu  durch englische Torpedoboote auf-
gefischt. Die Briesschreiber versichern, sie seien von den
englischen Seeleuten gut ausgenommen worden ; sie besäirden
sich gegenwärtig in Edinburgh.

(Fleckfieber .) Amtlich wird durch Wolffs Bureau
mitgeteilt : Ta ansteckende Krankheiten im russischen  Volke
weit häufiger Vorkommen als Sei uns , so mußte von vorn¬
herein damit gerechnet loerden, daß durch russische Kriegs¬
gefangene Seuchen nach Deutschland eingeschleppt werden könn¬
ten , darunter voraussichtlich auch solche Krankheiten , die, lvie
F l e ckf i e b e r , bei uns überhaupt nicht inehr beobachtet wer¬
den. In der Tat ist es in mehreren Gefangenenlagern zu
Flecksrcberausbrüchen gekommen. Tank der sehr weitgehenden
Sicherheitsmaßnahmen ist jedoch eine Uebertragung der Krank¬
heit ans unsere Zivilbevölkerung bisher nicht  er-
solgt. In den Lagern selbst sind allerdings mehrere Deutsche
erkrankt und bedauerlicherweise zum Teil ihren Leiden er¬
legen . Fast immer handelte es sich um Personen , die mit den
kranken Russen in besonders nahe  Berührung kamen
>vic Aerzte und Pfleger . Alsbald nach dem ersten Auftreten
des Fleckfiebers hat die Heeresverwaltung Anlaß genommen,
das Wesen mtd die Uebertmgungs - und Bekämpfungsart der
Krankheit durch wissenschaftliche Arbeiten , die in den be¬
fallenen Lagern vorgenommen werden, klären zu lassen. Tie
hierbei gemachten Beobachtungen haben die schon vorher be¬
kannte Tatsache bestätigt und endgültig sicher-gestellt, daß für
die Uebertragung des Krankheitskeimes von Kranken auf Ge¬
sunde fast ausschließlich die Kleiderlaus  in Betracht
kommt . Hieraus erklärt sich, daß nur bei nahem und beson¬
ders bei häufigerem Verkehr mit Erkrankten Ansteckungen
Vorkommen. Tie praktischen und wissenschaftlichenErfahrungen , «
die über die Krankheit bisher gesammelt worden sind, bcrech- ]
tigert zu der sicheren Erwartung , daß Uebertragungen des Fleck- i
fiebers auf unsere Bevölkerung auch weiterhin  der .-- '
hütet werden.

Anerkennungen für die „Barbaren ". Tie
Times veröffentlichen einen Brief von Eltern eines eng¬
lischen  Gefangenen in Ruhleben , in dein gesagt wird , sie
hätten Beweise dafür , daß die Gefangenen von den deutschen
Behörden r « cks i cht s v o I l und f r e u n d l i ch behandelt wer-

Berlin , 23. Febr . Dem Bert . Lok.-Anz . zufolge meldet
Cornere della Sera in London : Am 21. Februar um 6 Uhr
abends wurde in der Irischen See , wenige Meilen von Bel-

weiterer englischer Dampfer,  das kleine
Kohlenschift „Downshire ", von einem deutschen Un-
!_e r  f ®e 6 0 0 * versenkt . Der Besatzung wurde eine Frist von
sunf Minuten zum Besteigen der Boote gegeben.
_ Rotterdam , 23. Febr . (T .U.) Anläßlich der deutschen
Erklärung ist bei der holländischen Dampsboot -tzwsellschaft
rn Amsterdam , der sogenannten Stroom -Linie , ein A r b e i -
terkonflikt  ausgebrochen . Nach einer schweren Reise
kam am Freitag der Dampfer Amstelstroom in Amsterdam
an und wollte Samstag wieder anslaufen . Die Besatzung
weigerte sich,  ihr Leben zu wagen . Der Amstelftroom
fuhr m̂it einer in Eile znsamincnaebrachten Notbesatzung
"b .. . Inzwischen sind Besatzungen anderer Dampfer dem
Beispiele gefolgt . Sie verweigerten die Ausfahrt und ver¬
ließen die Schisse. (B .T .)

Kopenhagen , 23. Febr . (T .U.) Der dänische Damp¬
fs Inger , der sich ans der Reise von Liverpool nach
Stockholm befand , hatte nördlich von Schottland einen Z u-
sammen stoß mit einem englischen Kreuzer.  Der
Dampfer ist jetzt hier eingetroffen . Der Kreuzer wollte
das Schiff untersuchen und hatte sich zu rasch dem Damp¬
fer , der sich noch in voller Fahrt befand , genähert und
stieß ihm zwei Löcher in den Bug . Da sich die Löcher
aber über der Wasserlinie befinden , konnte der Dampfer
seine Fahrt fortsetzen . (L.A.)

Rotterdam , 23. Febr . (T.U.) Wie bereits kurz ge¬
meldet , warf nach einer Rcutermelbung ein deutsches
F l u g z e n g Sonntag abend zwischen 8 und 9 Uhr Brand¬
bomben  ans Draintreei -Eolchester „in den Garten eines
Hauses , das leicht beschädigt wurde ". Das in dem Reuter-
Telegramm bezeichnete Gebäude ist eine Kaserne.  Tie

- zugehörigen Gebäude sind drei Ofsiziersvillcn.
- Berti » , 23. Febr . Die Gumbinner Regierung , die zeit-
, weise nach Insterburg verlegt war , ist, wie das B . T . er-

fährt , wieder nach  G u in &i n n c n übergesiedelt.
Zürich , 23. Febr . (T .U.) In der russischen Front

in den Karpathen  werden die Reserve -Regimenter in
großem Maßstabe aus der Front zurückgezogen und durch
frische Truppen  des jüngsten Jayr ganges ersetzt. Nach

; Depeschen aus Petersburg geht der russische Rückzug in
; der Bukowina unter großen Entbehrungen für die Truppen
- vor sich, die auf schmalen Wegen durch oft -meterhohen
l Schnee über die Berge zurückweiche  n müssen. Tiroler
. Schützen verbergen sich im Hinterhalt und geben vereinzelte
- wohlgezielte Schüsse auf die im Tal marschierenden Russen
i ab . Häufig wälzen sie auch Felsblöcke hinunter . (L.A.)
* Wie « , 28. Febr . (T .U.) Der Kriegsberichterstatter des
: B . T ., Dr . Michael Langer berichtet aus Bistritz in Sieben-
i bürgen : Bei den neuerlichen Kämpfen im Norden von
\ Kolomea  wurden neben 1100 Gesangenerr und 4 Geschützen
t etwa 200 Trainwagen mit geraubten Gegenständen aus
| Koiloinea erbeutet . Heute passierten hier vier höhere russi-
i; sche Offiziere von der bei Koloinea in den Kä -npfen ain
I 15 . und 16. gefangen genommenen Brigade , von denen ein
I Oberst und ein Oberstleutnant schon den russisch-japanischen
- Krieg mitgemacht haben.

Budapest , 23. Febr . (T .U.) Aus Klausenburg  wird
gemeldet , daß die österreichischen Behörden in der

schastlichen Genosse,ischäftsblatt in - ~ .v
erilärungen des Vorstandes erfolgen durch unndest^ M
Mitglieder , darunter durch den Vorsteher und dessen
Vertreter . Die Zeichnung  geschieht in der Wejŝ ?
die Zeichnenden ihre Ramensuntcrschrift zur Verein»'̂
oder zur Benennung des Vorstandes fügen . ^

Dilleuburg , den 16. Februar 1915».
Königliches AmtsgexjM

Detr. Nachrichung.
Gemäß 8 11 der Maß - uud Gewichtsordnuna „
Mai 1908 muss:« die dem eichpsl-chtigen Verkehre d!e>,,A

Meßgeräte , wie Läng -n- u- Flüsstzkel smaß > Meßw ;r,-7
Hohlmaße , G -wickre uad Wagen unter 3000 Ki -'ozram «, sst
sähigkeit alle 2 Jahre , ur Nach -ichung vorgelegt werdet

Di ? Nacheich mg für d :n Bezirk der Sta ^t Dilles
findet bis 27  Febraar 1915 auf dem Grundstück
strafte 32,  Hinterhaus statt - 3

Im übrigen wird auf die bezügliche Bekauntmacho «,.
Her n LandratS d' "r «on 14 Januar lt »!5 in Nr . 14
„Zeitung für da§ D .vta !" verwiesen . M

Falls eiae regere BsLftl -guag als b 'tzher an de« g-
veichäft « icht stattfindet , wird die Eichung sü : den
Stadt Dill -nburg bereckS am 21. d. MrS geschlossen V

Die Eichung erfolgt täglich von 8 Uh : vorm , bis 4
nachmfttazs.

Wer diese wiederholte B -k<rN« tmachu «g
achtet , «st verpflichtet , frisse eichpflastt geu Meft ; ,»:
nach Herborn zum Eichamt r « transportiere « .

DiAendurg , den 23 Februar 19 5
Der Bürg rem riste r : G .erlich

Oeffentlicher Uortrag.
Am Donurrstaz , dea 85 . ce„  abends 8 '/, »

Fortfttzunz deS Bo .tragS del GarteuMsoek ors C chilst
durch « >em!»arlchrev Schreker b .-Lr.

WritckZrhrsdk Aomöhiir des KsLrvs
Zn diesem Bottmg wird die Bürgerschaft hiermit

geLenst eingeladrn.
DifleabttM , den 22. Fch mar «8 6.

Der Bürgermeister : G (erlich.

Nutzhoh-Uerkauf.
Freitaz , de« 88 . Zebraar. vormittags 10 '/, W

komm : a ^s diesigem Gsmeindswald iar Lokale detz Gastst,,«
Heinrich Krinz solgend s Holz zum Ausseboi:

Distrikt Reruhusc 8 und Totalität-
3ä Lichrn -Stämmr zu 81,57 Fm,
1 Vachen ' Smmm zu 0,72 Fm .,
2 Kirsernstämme zu 0,33 Fm,

Haigerieeldach , 23. Februar 1915.
463_Der Böraermrister.

I
Mittlere Eisenzi -Hrrei sacht einen

jüngeren
tüchrigea,

I Formermeister.
I

den. Tie zurzeit in Meran weilenden russischen  Unter - ! gemeroer, vag ore 0 ,rerrer cyr , cyen Behörden  in der
tauen richteten an die Bezirkshaüptmannschaft eine Zuschrift , i Bukowina  bereits wieder ihrenEinzug  gehalten haben .:
in der sie erklären , daß sie es für ihre Pflicht halten , der öfter-. - die Amtsaeicbäite Sinb vullständia im Kanne Rar all ?»,
reichisch- nngarischen Regierung für die bei aller Strenge stets
humane Behandlung , die ihnen zuteil wird , und die es ihnen
ermöglicht , ihre Kur durchzumachen oder ihren Beschäftigungen
nachzugehen und ihren Lebensunterhalt zu verdienen , ihren
tief empfundenen , aufrichtigsten Tank  auszusprechen.
Sie fordern ihre Landsleute in anderen Orten der Monarchie
und Deutschlands ans, dasselbe zu tun , zur Ehre der Wahr¬
heit und zur Abwehr der öfters auftauchenden verleumde¬
rischen Behauptung , daß die beiden Verbündeten Mächte die
Menschenrechte verletzten.

06 . Was wir sparen!  Die in Friedenszeiten aus
dem Anstande eingcführten Delikatessen , die für die mensch¬
liche Ernährung nicht unbedingt nötig sind, wie z. B.
Kaviar , Sekt , Weintrauben , Lachs, Austern und ähnliche
Leckerbissen, hatten nach einer Statistik des Jahres 1912
einen Wert von rund 800 Millionen Mark . Selbst wenn
man den durch das Älusbleiben dieser Dinge weggesallenen
Zoll ,nit 200 Millionen Aiark einschätzt,' was "trotz der
hohen Einfuhrzölle , die auf diesen Nahrungsmitteln ruhen,
sehr reichlich gegriffen ist, so haben wir noch immer 600
Millionen Mark , also mehr als eine halbe Milliarde , am
Nation " lvermögen gespart , und das für Dinge , deren Vor¬
handensein an sich zwar sehr angenehm ist, deren Ent¬
behren Zodoch jedem vaterländisch Denkenden in der jetzigen
Zeit absolut nicht schwer fallen kann.

1 die Amtsgeschäfte sind vollständig im Gange. Vor allem
handelt es sich darum , die Schäden  genau festzustellen, die

der in Poterie - und Maschiuenguft bewandert
ift u . selbständig arbeitet — Aach wirb ein tüchitgec
Bosorbeitee einaeftellt — Meldungen vi t Angäbe
des Alters , der GrbalrSansvrüche , Konieisiou und
Eint itrszeit unter H« 46 T . an Sasseusteis K
Vogler , A «-N >, Berlin 6k. S6 . Meldun -e« obne
diese Angaben werden nicht berückstchtlot. (403

LZtZkle KrrÄftfirDten.
Irr lrrstigr «Ntlrchr Tasrrderlcht.

Rach Schluß der Schriftleitung eingegangen.
Großes Hauptquartier , 23. Febr . (Amtlich .)

westlicher Kriegsschauplatz:
Die Festung Calais  wurde in der Nacht vom 21.

zum 22. d. Mts . ausgiebig mit Luftbomben belegst
Die Franzosen haben gestern in der C h a mp a g n e bei

und nördlich P e r t h e s erneut , wenn auch in verminderter
Stärke angegriffen . Sämtliche Vorstöße ch r a che n in un¬
serem 'Feuer z u s a m m e n.

Bei Aillh - Apremont  wurden die Franzosen nach
anfänglichen kleineren Erfolgen in ihre Stellungen;
zurückgeworfen.

In den Vogesen  wurde der S a l t e l k0 P f nördlich
Mühlbach im Sturm genommen.

Sonst nichts Wesentliches.

von den Russen während der Besetzung der Bukowina verübt
worden sind.

Wien , 23. Febr . (T .U.) Das Fremdenblatt berichtet : Es
wird eine vollständige Neuregelung der Getreides-
und  Bc e h I f r a g e in Aussicht genommen . Man erwartet
Me_ Durchführung einer allgemeinen staatlichen statistischen
Aufnahme der Getreide - und Mehlvorräte bereits für diese
Woche.

Rotterdam , 23. Febr . (T .U.) Tie englische Presse ist
^ über die Beschießung der  D a r d a n e I l e n - F 0 r t s
! wenig entzückt und betont , die Forcierung wäre zwar ein
( Erfolg , erfordere jedoch eine bedeutende Streitmacht . Eine
s bloße Demonstration bringe die Gefahr eines sehr ernsten
I Fehlschlages mit sich.

Amsterdam , 23. Febr . Die Times meidet aus Washing-
ij ton , daß nach den Presseäußerungen e r n st h a s t e B e u n-
/ riihigung über die japanischen Forderungen
l an China  in den Vereinigten Staaten herrsche . Kenner ^
\ der Verhältnisse in Peking seien überzeugt, daß die gesamte ^
| Angelegenheit nur durch die Versuche Deutschlands hervor - -f gerufen worden seien, Uneinigkeit zwischen den Vereinigten̂
| Staaten und Englands Bundesgenossen im ferne :: Osten her - -
- vorzurusen . Wie verlautet , habe die Regierung eine Unter - '
f suchung eingeleitet.

Stockholm , 23. Febr . (T .U.) Tic Times meldet ans j
| Peking : Tie chinesische Negierung hat der japanischen Sonder - }
I gesandtschaft mitgeteilt , sie sei bereit , die Verhandlungen )
k mit Japan  wegen der 12 japanischen Forderungen aufzn - j
jj nehmen . Tie japanische Sondergesandtschaft holte telegraphisch -

?Anweisuug pon ihrer Regierung in Tokio ein und antwvr - I

iiiüüiiiiiiiili
GZttes Hen

rr. Kornstroh
zu kauf« xesach. (331

NAdolf Beuner«
FÄrunternehmer-

Gewichte
in Messt »g und Gifrn mit
Eichstempel 1813 empfiehlt

C.  Ma88ort.

Feldpostbriefe
Cigarren, Cigaretta

u. Tabak
in großer Auswahl

August Schneider,
Marktstrasse , ;

t 1 {iiily UUlt lijivl t/itylviUlly Ih  CXII lillu vUIllUül2
| rete sodann , Japan verlange , daß die Verhandlungen alle For-

iir suchen für sofort:

MW Berlüde!
gegen hoher : Akkordlohn,
S - ferner ftriftigrWes-kkliMk
gegen hohen Lohn. Gute
Schlasräsme sind vorhanden.
Emtritr kann sosorr «riolgen.

KikderdreishchrrhÄtie,
k!?G . vt. h. H.,

NrederdreiLdach,
Bahnstrecke Betzdorf-Daaden.

lüüfl
mit Caoaotabletten , Ka.

tabletten , Teetabletten,
Ohoeolade , Milcb, Amt I
Cognaa , Eum , Cigarren,I
Cigaretten , Tabak otej

Russönläasevürtilgtingeiniff
etc . erhalten Sie in der
Drogerie in Dillenburg.

Marktstrasse.

Erdarbeist

--1,1V Uv. .
I derrmgeu , die Japan vorgebracht habe, umfassen soll. Uuan-
- schikai erwiderte , daß er an seinem Beschluß festhalte . Er
, könne sich nicht in Verhandlungen über Forderungen einlassen,
i die in die chinesische Souveränität und in die vertragsmäßigen
k Verpflichtungen einer anderen Macht eingreifen.

V « WeAk !ievep WsttrrWsnss.
Voraussichtliche Witterung .für Mittwoch , 24

Zeitweise trübe , vielfach neblig , strichweise
schlüge, Temperatur wenig geändert.

Gcheeibhälfe.
Junger Manu mit schöner

Handschrift , flotter Maschinen-
schrelLec System Adler zur
Anshülfe auf sofort gesacht-
Kausm Gebildete erhalt , den
Borzua . Selbflgeschr . Angeb.

«V SS4 an die Geschä?tSft.

für Wafiecleitnnssbso 1
Bahnhof Herrnberg

gefud ^ t*
Meldungen ans der Bavsiß
von DienStaa . den 23.Febr"

R , Sleplich,
380 _ Bas -Zugenirur,

u.

Februar:
leichte Nieder- ImigkW Mädihr»

Verantwortlicher Schriftleiter : Zoh . Junghanns.

vom Lande für Haus - und
Garten -Arbeit gesucht Nah.

Hauptsteafte 108 .
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